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fdjon fe 2 Sage oortjer bei febem SBataillon anroefenb

fein um bte Snftruftion feiner Sbee attjupaffen unb
befätne bann Sruppen in bie £mnb, roeldje getjötig
oorbereitet, am ©nbe ber 16 Sage beffer geeignet

roaren, an SBägabeübungen Stjeil ju neljmen alä

burd) SBefdjränfen auf ben SBataiflonäbeftanb. ©aS

jroeite 9Ral rourbe bann roieber 8 Sage SBataittonä«

roeife gearbeitet unb nadjfjer fofort ein Srigabe*
^ttfammenjug ober juerft SRegimentä« unb nadjfjer
sBtigabe*,Bufammenjug oeranftaltet. ©aä britte
Wal toürbe ber SJcobuä sub II. roiebertjolt unb
bann erft baä oierte SRal — um innert ben

©djranfen beä ©efefeeä ju bleiben — 8 Sage SBri*

gaberoeife oon ben SBataittonä roieber baä biäfjer
©rlernte roieberljolt unb roäljrenb roeitern 8 Sagen
in ber ©ioifion manöoerirt, tfjeilä SBrigaben gegen*
einanber, tfjeilä baS ©anje gegen einen marfirten
geinb. Auf biefe Sffieife lernen unfere Sruppen
rafdjer fid) in gröfjern SBertjältniffen beroegen unb
bie jufammengefefeten SBeroegungen roerben ftetä mit
frifdj oorbereiteten Sruppen oottjogen.

©ä ift nun möglid), bafj bie frühere unb öftere

Snbienftjiefjung Ijöljerer ©täbe SDteljrfoiien oeran*
laffen roirb. ©iefe laffen fidj einbringen, roenn

fonftigeä Unnöttjige roegfättt, unnötiger Srain,
©anitätä* unb SBerroaltungätruppeu; oon attebem

roirb bei ben beutfdjen SÜRanöoerä audj nidjtä bemerft
unb bie Aufmerffamfeit befdjränft fidj roäljrenb ber

,3eit rein auf baä Militärifdje.
Um ein Sffiort über bie fogen. ©pejialroaffen ju

fagen, fo müfjten bie ©djüfeen natürlid) mit ber

Snfanterie geljen, otjne itjren ©tjatatter alä ©Uten*

truppe ju oerlieren, roeldjen roir beibehalten roün«

fdjen, bie ©aoatterie fiaj auf ©idjertjeitäbienft in
fefter ©teüung unb Aufflärungäbienft oor ber gront
unb in ben glanfen fetjr rooljl oorbereiten. ©ine
©äcabron mag feroeilen in SReferoe bleiben, ©ie
Artillerie nad) forgfältiger Sffiieberfjolung itjrer
fpejietten, tedjnifdjen Snftruttion fäme in Den lefeten
6 Sagen frütj genug jur ©ioifion, bei SBrigaben

rourben roir fie feltenet oerroenben.

©ooiel über bie Organifation. SBetreffenb nun
bie Arbeit felbft, fo muf) burdjauä fdjon in bie

SBataillouäinftrufttou bie SBeHanblung ber oerfajiebe*

nen ßofalgefedjte aufgenommen unb bei ben SBri«

gabeübungen oollenbä grünblid) geübt roerben, bamit
bei ben ©ioifionäübungen fotdje ©etaitä nidjt baS

©anje jum gaüe bringen.
Auf jroeierlei fönnen roir für unfere ©ioifionä«

manöoer nidjt genug bringen. ©rftenS nur feine

großartigen Kombinationen, feine „geiftreidjen",
fonbern einfadje Aufgaben, ber Sruppenjatjl ent*

fpredjenb — roie e§ bie ©eutfdjen audj beobadjten —
unb bann ©enauigfeit in ber Ausführung; fein
übereilter Angriff unb fein oerfrütjteS Sßerlaffen
aber audj fein ungerechtfertigtes geftfjalten oon

Stellungen. Atte SBeroegungen muffen rafdj ooll*
jogen roerben unb bodj georbnet. §ierju ift ein

Marfdjiren nötfjig, roeldjeä unfern Sruppen nod)

nidjt beigebracht ift. ©er SJSarabetnarfdj ber beut*

fdjen Snfantefie bringt biefe gäfjigfetten jum be*

rebteften Auäbrucf. Sffienn aber eine Sruppe nidjt

in Aftion ift, fo foll fte nidjtS befioroeniger georb*
net uttb febeufallä gebetft fein. Aud) eineä muf?

burdjauä oevmieben roerben, näm ltd) baS „Äriegä*
füljren auf eigene gauft" oon Unterführern, baä

audj SBronfart oon ©djettenbovf ganj oerroirft.
©ie Sntefligenj beä Subalternen (im roeitern Sinn)
fott fid) in ber guten Ausführung beä ifjm Auf*
getragenen, nidjt in roiüfürltdjen SBerfügungen be*

roeifen. ©ä ift baljer bei unä, nodj mefjr alä bei

einer längft eittgeroofjnten Armee, immer eine ooran*
getjenbe SBefetjlSerttjeilung nadj recognoscirtem Ser*
rain nötfjig unb nidjt ein Anfjeimgeben an bie

meljr ober roeniger gute Auffaffung beä Unter*
gebenen. ©nblidj roarnen roir oor ju langer ©auer
beS einjelnen SRanöoerä, 2'/, biä 3 ©tunben ftnb

tjinlänglid) genug für einen Sag, roenn aufjerbem

nod) ber ©idjerljeitäbienft organifirt, in'S Ouartier
marfdjirt unb ben Anforberungen beS innern ©ienfteS
genügt roerben fott.

Unb jum ©djlufj nodj ein SBunft, roeldjer mit
unter bie ©lemeute jäfjlt, rooburdj bie beutfdje Ar*
mee fo fjod) ftefjt. ©S ift btefe bie ©eroiffenfjaftig«

feit, mit roeldtjer $odj unb SRieber feinen ©ienft
erfüllt, baä barauä fjeroorgefjenbe gegenfeitige „fyt*

trauen, bie SRitöe, roenn audj SBeftimmttjeit, roomit

geljler gerügt, unb bie SBefdjeibeuljeit, mit ber bie

SRügen aufgenommen roerben.

Sffiir glauben fjiertnit burdjauä nidjt ben ®egen=

ftanb erfdjöpft ju Ijaben; inbefj roenn obige Au*
beutungen auf frudjtbaren SBoben fallen, fo roirb

fdjon ©inigeä gewonnen fein. Unferen SRaajbarn

uttb namentlidj ifjren fo fjeroorragenben gütjrern
bauten roir für itjre unä ftetä offene ©aftfreunb*
fetjaft unb rourbe eä unferer Armee jur tjödjften
©fjre gereidjen, roenn fie ©anf bem Sffiofjlrootten,

mit roeldjem fenfeitä unfere SBerbältniffe beurteilt
roerben, bei Anlafj jur Anerfennttng gelangen
fönnte.

9lmt Slrt ber 3fruWen=$er|>flcpng im
^rieben.

SBefanntlidj ift ©eitenä ber beutfdjen SReicfjä*

SRegierung burdj ©efefe oom 13. gebruar 1875
ein neuer SRobuS in SBejug auf bie Sßerpflegung

marfdjirenber ober fantonnirenber Sruppen-Abtljei*
lungen feftgefefet unb bei ben bieSfäbrigen großen

§crbft*SIRanöDern jum erften SRale jur Autuenbung
gelangt, ©ie SDcilitär-Saften in ©eutfdjlanb tjaben

feit bem lefeten Äriege in bebenflidjer Sffieife juge*
nommen, roäljrenb §anbel unb Sffianbel — unb

namentlid) bie probucirenbe Snbuftrie — barnieber

liegen, ©af) man unter foldjen Umftänben barnadj
tradjtet, bie unoermeibltdje 2Rilitär=£aft, bie ben

©injelnen fdjroer brücft, möglidjft ju erleidjtern,
ift felbfloerfiänblid), unb in biefer SRidjtung er«

jielte ©rfolge fottten jur SRadjafjtnung befannt ge*

madjt roerben.
©aS Sßerfatjren ber ©inroo^nerfdjaft oon Steu*

SBreifad) im ©Ifafj oerbient umfometjr befannt unb

nadjgealjmt ju roerben, als nictjt allein ben ©injel*
nen bei ber SBerpflegung feines ©iuquartirten eine
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schon je 2 Tage vorher bei jedem Bataillon anwesend
sein nm die Instruktion seiner Idee anzupassen und
bekäme dann Trnppen in die Hand, welche gehörig

vorbereitet, am Ende der 16 Tage besser geeignet

wären, an Brigadenbungen Theil zu nehmen als

durch Beschränken auf dcn Bataillonsbestand. Das
zweite Mal würde dann wieder 8 Tage Bataillonsweise

gearbeitet und nachher fofort ein Brigade-
Znsammenzug oder zuerst Regiments- und nachher

Brigade-Zusammenzug veranstaltet. Das dritte
Mal würde der Modus sub II. wiederholt und
dann erst das vierte Mal — um innert den

Schranken des Gesetzes zu bleiben — 8 Tage
Brigadeweise von den Bataillons wieder das bisher
Erlernte wiederholt und während weitern 8 Tagen
in der Diviston manöverirt, theils Brigaden
gegeneinander, theils das Ganze gegen einen markirten

Feind. Auf diese Weise lernen unsere Truppen
rascher stch in größern Verhältnissen bewegen und
die zusammengesetzten Bewegungen werden stets mit
frisch vorbereiteten Truppen vollzogen.

Es ist nun möglich, daß die frühere und öftere

Jndienstziehung höherer Stäbe Mehrkosten veranlassen

wird. Diese lassen sich einbringen, wenn
sonstiges Unnöthige wegfällt, unnöthiger Train,
Sanitäts- und Verwaltungstruppen; von alledem

wird bei den deutschen Manövers auch nichts bemerkt

und die Aufmerksamkeit beschränkt sich während der

Zeit rein auf das Militärische.
Um ein Wort über die sogen. Spezialwaffen zu

sagen, so müßten die Schützen natürlich mit der

Infanterie gehen, ohne ihren Charakter als Eliten-
truppe zu verlieren, welchen wir beibehalten
wünschen, die Cavallerie sich auf Sicherheitsdienst in
fester Stellung und Aufklärungsdienst vor der Front
und in den Flankrn sehr wohl vorbereiten. Eine
Escadron mag jeweilen in Reserve bleiben. Die
Artillerie nach sorgfältiger Wiederholung ihrer
speziellen, technischen Instruktion käme in oen letzten
6 Tagen früh genug zur Division, bei Brigaden
würden wir sie seltener verwenden.

Soviel über die Organisation. Betreffend nun
die Arbeit selbst, so muß durchaus schon in die

Bataillonsinstruktion die Behandlung der verschiedenen

Lokalgefechte aufgenommen und bei den

Brigadeübungen vollends gründlich geübt werden, damit
bei den Divisionsübungen solche Details nicht das

Ganze zum Falle bringen.
Auf zweierlei können wir für unsere Divisionsmanöver

nicht genug dringen. Erstens nur keine

großartigen Combinationen, keine .geistreichen",
sondern einfache Aufgaben, dcr Truppenzahl
entsprechend — wie es die Deutschen auch beobachten —
und dann Genauigkeit in der Ausführung; kein

übereilter Angriff und kein verfrühtes Verlassen
aber auch kein ungerechtfertigtes Festhalten von
Stellungen. Alle Bewegungen müssen rasch

vollzogen werden und doch geordnet. Hierzu ist ein

Marschiren nöthig, welches nnsern Truppen noch

nicht beigebracht ist. Der Parademarsch der deutschen

Infanterie bringt diese Fähigkeiten zum
beredtesten Ausdruck. Wenn aber eine Truppe nicht

in Aktion ist, so soll sie nichts destowenigcr geordnet

und jedenfalls gedeckt scin. Auch eines muß

durchaus vermieden werden, nämlich das „Kriegs-
führen auf eigene Faust" von Unterführern, das

auch Bronsart von Schellendorf ganz verwirft.
Die Intelligenz des Subalternen (im weitern Sinn)
soll sich in der guten Ausführung des ihm
Aufgetragenen, nicht in willkürlichen Verfügungen
beweisen. Es ist daher bei uns, noch mehr als bei

einer längst eingewöhnten Armee, immer eine

vorangehende Befehlsertheilung nach recognoscirtem Terrain

nöthig und nicht ein Anheimgeben an die

mehr oder weniger gute Auffassung des

Untergebenen. Endlich warnen wir vor zu langer Dauer
des einzelnen Manövers, 2'/, bis 3 Stunden sind

hinlänglich genug für einen Tag, wenn außerdem

noch der Sicherheitsdienst organisirt, in's Quartier
marschirt und den Anforderungen des innern Dienstes

genügt werden soll.
Und zum Schluß noch ein Punkt, welcher mit

unter die Elemente zählt, wodurch die deutsche

Armee so hoch steht. Es ist dieß die Gewissenhaftigkeit,

mit welcher Hoch und Nieder seinen Dienst

erfüllt, das daraus hervorgehende gegenseitige

Zutrauen, die Milde, wenn auch Bestimmtheit, womit
Fehler gerügt, und die Bescheidenheit, mit der die

Rügen aufgenommen werden.

Wir glauben hiermit durchaus nicht den Gegenstand

erschöpft zu haben; indeß wenn obige

Andeutungen auf fruchtbaren Boden fallen, so wird
schon Einiges gewonnen sein. Unseren Nachbarn
und namentlich ihren so hervorragenden Führern
danken wir für ihre uns stets offene Gastfreundschaft

und würde es unserer Armee zur höchsten

Ehre gereichen, wenn ste Dank dem Wohlwollen,
mit welchem jenseits unsere Verhältnisse beurtheilt
werden, bei Anlaß zur Anerkennung gelangen
könnte.

Neue Art der Truppen-Vernficgung im
Frieden.

Bekanntlich ist Seitens der deutschen Neichs-
Regierung durch Gesetz vom 13. Februar 1875
ein neuer Modus in Bezug auf die Verpflegung
marschirender oder kantonnirender Truppen-Abtheilungen

festgesetzt und bei dcn diesjährigen großen

Hcrbst-Manövern zum ersten Male zur Auwendung
gelangt. Die Militär Lasten in Deutschland haben

seit dem letzten Kriege in bedenklicher Weise

zugenommen, während Handel und Wandel — und

namentlich die producirende Industrie — darnieder

liegen. Daß man unter solchen Umständen darnach

trachtet, die unvermeidliche Militär-Last, die den

Einzelnen schwer drückt, möglichst zu erleichtern,
ist selbstverständlich, und in dieser Richtung
erzielte Erfolge sollten zur Nachahmung bekannt
gemacht werden.

Das Verfahren der Einwohnerschaft von Nen-
Breisach im Elsaß verdient umsomehr bekannt und
nachgeahmt zu werden, als nicht allein den Einzelnen

bei der Verpflegung seines Einquartirten eine
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namfjafte ©rfparung unb ©rleidjterttng barauä

erroudjS, fonbern aud) bie Sruppen felbft mit ber

Art unb Sffieife ber SBerpflegung feljr jufrieben
roaren. Sn biefem ©inne ljat fia) auä) ber SBe*

ridjt beä betreffenben ©eneralfommanbo'ä auäge*
fprodjcn.

©er Artifel 4 beä oben angejogenen ©efefeeS be*

ftimmt, baf) feber ©inroofjtier bem bei iljm ©in*
quartirten 5Ratural*Serpftegung ju leiften fjat, roenn
ber Sruppentljeil auf bem SRärfdje begriffen ifi.
©te bafür bem Quartiergeber oom ©taate ju leiftenbe

©ntfdjäbigung ift — roie immer in foldjen gällen
— gänjlidj ungenügenb unb beträgt täglidj etroa
1 gr., roenn ber Quartiergeber baS Srob, unb nur
80 ßtS., roenn bie Sntoibantur baäfelbe liefert. —
Sft eä möglidj, Ijeutjutage für foldjen Sßreiä einen

oom anftrengenben SRärfdje fommenben, hungrigen
©olbatenmagen ju füllen uub beffen auSgetrocfnete
Äefjle anjufeudjten ©iefe grage roirb fid) S^ber*
mann mit SRein beantworten, ©aju fommt nod)
baS SRitteib mit bem fatiguirten SBaterlanbäoer*

ttjeibiger, roeldjeS ben nur einigermaßen begüterten
Ouartiergeber immer bafjin füljren roirb, gefjörig
aufjutifdjjen unb mefjr ju tfjun, als baS ©efefe oer*
langt, ©iefeä gilt aber nur für eine fleine Älaffe
oonOuartiergebern; bie meiften ber in guten SBer*

IjältniffettSebenben §aben ftetS iljren »SRann" auS*

quartirt, um ftdj burd) Ballung eineä nidjt un*
bebeutenben SetrageS alle Saften unb Unannefjm*
lidjfeiten oom §alfe ju fdjaffen. ©aburdj Ijat ftd)

für geroiffe fleine SBürger, SReftattrantS u. f. ro.
eine redjt gerotnnbringenbe Snbttftrie auSgebilbet,
bei roeldjer bie bem eigentlidjen Ouartiergeber er*

roaajfenbe Saft in finanjietter SBejieljung mefjr unb

metjr flieg unb anbrerfeitS ber ©inquartierte nidjt
beffer oerpftegt rourbe, alS genau baS ©efefe eS

oerlangte. Sott „SRitleib" unb „Auftifdjen, baß

ber Sifd) ftadjt", fann natürlidj bei biefer Snbuftrte
feine SRebe fein. — Seibe, Ouartiergeber roie Ouar*
tiernetjmer, fiefjcn fidj fdjledjt babei unb fönnen fiaj
freuen, roenn ber oon ber Stabt SReu*Sreifadj an«

gefteüle unb erfolgreidj ausgefallene SBetfudj attfei*
tige SRadjaljmung finbet.

Su ber Stjat ift baä oon ber ©inrooljnerfdjaft
genannter ©tabt gefunbene SRittel fo einfadj roie

praftifdj, um bie burdj länger bauernbe ©inquar*
tirung erroadjfenben erljeblidjen Äoften ju oer*

ringern unb bodj bei Dotter ,$ufriebenljeit ber ©in*
quartirung ben oom ©efefee auSgefprodjenen Ser*
pflidjtungen ©enüge ju leiften. ©ie Anerfennung
roar baljer eine allgemeine unb in biefem ©inne
fptidjt fid) aud) baä ©Ifäffer Sournal oom 4. Octo*
ber auä.

©aä, roaä feber ©injelne ju liefern fjatte, gleifdj,
Srob, ©emüfe tc., rourbe oon ber gefammten ©in*
roofjiterfdjaft auf gemeinfame Äoften geliefert unb

in einer großen Äüdje jubereitet. ©ine oon ber

SRunicipalität niebergefefete ©ommiffion ftubirte bie

grage unb gelangte ju einer praftifdjen Söfung,
inbem fte bie anjufdjaffenben Artifel, Srob, gleifdj,
©emüfe, ©eroürje u. f. ro., auf faft aße SIRagajine

ber ©tabt oert^eitte unb ju ben oortfjeiltiafteften

Streifen faufte. Sier tüdjtige Äödjinnen rourben
unter ber Auffidjt eineä Seamten ber SRunicipali*
tat in ber oon ber SRilitär*Sertoaltung bereitroil*
ligft jur Serfügung geftettten großen Äafernen*
Äüdje inftattirt, um bort bie gelieferten SebenS*

mittel fdjmacftjaft jujubereiten, roeldje bann oou
2 eigenä fjierju commanbirten ©olbaten an bie

Sruppe auSgetfjeüt rourben, 3U ben für bie SRafjl*
jeiten beftimmten ©tunben famen bie SIRannfdjafteit
in Abteilungen oor bte Äüdje, um bort ifjre SBor*

tionen ju empfangen. Sm Äafernentjofe roaren
Sänfe unb Sifdje improoifirt, fo baß tlier baS SRafjl
gleid) eingenommen roerben tonnte.

©ie Sataitlone roedjfelten, baS SRenü aber nidjt.
©asfclbe beftanb auä Äaffee am SRorgen, SReiä*

fuppe, Äartoffeln unb SRinbfleifdj am SRittag unb
getrocfneten ©emüfen unb ©auciffen am Abenb,
atteS forgfältig jubereitet unb baljer SCDermann

treffltdj fdjtnecfenb. ©aS Srob rourbe in ©tücfen
oon 1 Äilogr. per Äopf beim SRittagämafjl oer*
tfjeilt. — ©ie Unteroffijiere mußten fia) im Attge**
meinen mit biefer auSgejeidjneten Äoft gleichfalls
begnügen, bod) fönnte man iljrem SRiltagSmafjle
nod) ein ©eridjt fjtnjufügen unb V, Siter SBein

pro Äopf unb SRafjljeit bereinigen, roorüber fle
nidjt unjufrieben geroefen fein fotten.

AtteS bieä liest fia) redjt fdjön unb erfdjeint in
ber Ausführung einfad), man barf aber nictjt oer*
geffen, baß ein foldjer erfter, mit bem bislang ®e*
roofjnten gänjlidj bredjenber Serfud) ben SRitglie*
bem - ber SRunicipal ©ommiffion ttnenblidj oiel
ÜRüfje gefoftet Ijaben roirb, unb ba[) fie nur in
potter Eingabe an bie %bee, iljren SRttbürgern
große Saften ju erfparen unb Sortfjeüe ju fdjaffen,
einen glücflictjen ©rfolg erjielen fönnten. ©aS
finanzielle SRefultat überftieg alle ©rroartung, benn

außer ber ©taatS-©ntfdjäbigung. oon 1 gr., roeldje
bie ©tabtfaffe tjinnatjm, mußte pro SRann nur nod)
35 ©tä. gejafjlt roerben.

Alle Sffielt roar jufrieben, bie ©inroofjner, feber
Saft unb ben erorbitanten gorberungen ber böfe

©eftdjter fdjneibenben Aubergiften, Sermietfjer unb
SBenftonätjalter entgangen ju fein, unb bie ©ol*
baten, gute SRa^rung in auägejeidjneter Oualität
unb Zubereitung ertjalten ju Ijaben.

Audj Ijaben fidj bie tjöfjeren Sruppen*gütjrer
über bie neue Art ber Serpflegung fefjr anerfennenb

auägefprod)en, ben Organifatoren berfelben ge*
banft unb geroünfdjt, biefelbe roeiter oerbreitet ju
feljen. J. v. S.

Stoei Sertoarttungett ber SPtUitarsiSeititttji.

Lo mejor de los dados es no jugarlos.*)

Sn furjer 3ett fjat bie SRebaftion biefeS SlatteS
jroei ©djreiben ertjalten, bie roir als merfroürbige
Aftenftücfe unfern Sefern nidjt oorentljalten rootten.

©aä erfte ift oon bem Sorftanb beä Offtjterä*
SereineS beS ÄantonS Sern, baSfelbe lautet:

„£>err SRebaftor! S" SRummer 35 oom 2. Sep*
tember 1876 St)"8 SlatteS bringen ©ie einen

*) SDa« Scfte »on ben SJBürfeln ift bamit nidjt ju fpteten.

335 -
namhafte Ersparung und Erleichterung daraus
erwuchs, sondern auch die Truppen sclbst mit der

Art und Weise der Verpflegung sehr zufrieden
waren. Jn diesem Sinne hat flch auch der
Bericht des betreffenden General-Kommando's
ausgesprochen.

Der Artikel 4 des oben angezogenen Gesetzes

bestimmt, dasz jeder Einwohner dem bei ihm Ein-
qnartirten Natural-Verpflegung zu leisten hat, wenn
der Truppentheil auf dem Marsche begriffen ist.
Die dasür dem Quartiergeber vom Staate zu leistende

Entschädigung ist — wie immer in solchen Fällen
— gänzlich ungenügend und beträgt täglich etwa
1 Fr, wenn der Quartiergeber das Brod, uud nur
80 Cts., wenn die Intendantur dasselbe liefert. —
Ist es möglich, heutzutage für solchen Preis einen

vom anstrengenden Marsche kommenden, hungrigen
Soldatenmagen zu füllen und dessen ausgetrocknete
Kehle anzufeuchten? Diese Frage wird sich Jedermann

mit Nein beantworten. Dazu kommt noch

das Mitleid mit dem fatiguirten Vaterlandsvertheidiger,

welches den nur einigermaßen begüterten
Quartiergeber immer dahin führen wird, gehörig
aufzutischen und mehr zu thun, als das Gesetz

verlangt. Dieses gilt aber nur für eine kleine Klasse

von Ouartiergebern; die meisten der in guten
Verhältnissen Lebenden haben stets ihren.Mann" aus-
quartirt, um stch durch Zahlung eines nicht
unbedeutenden Betrages alle Lasten und Unannehmlichkeiten

vom Halse zu schaffen. Dadurch hat stch

sür gewisse kleine Bürger, Restaurants u. s. w.
eine recht gewinnbringende Industrie ausgebildet,
bei welcher die dem eigentlichen Quartiergeber
erwachsende Last in finanzieller Beziehung mehr und

mehr stieg und andrerseits der Einquartierte nicht

besser verpflegt wurde, als genau das Gesetz es

verlangte. Von »Mitleid" und „Auftischen, daß

der Tisch kracht", kann natürlich bei dieser Industrie
keine Rede sein. — Beide, Quartiergeber wie Quar-
tiernchmer, stehen sich schlecht dabei und können sich

freuen, wenn der von der Stadt Neu-Breisach
angestellte und erfolgreich ausgefallene Versuch allseitige

Nachahmung findet.

Iu der That ist das von der Einwohnerschaft

genannter Stadt gefundene Mittel so einfach wie

praktisch, um die durch länger dauernde Einquartirung

erwachsenden erheblichen Kosten zu

verringern und doch bei voller Zufriedenheit der

Einquartirung den vom Gesetze ausgesprochenen

Verpflichtungen Genüge zu leisten. Die Anerkennung
war daher eine allgemeine und in diesem Sinne
spricht sich auch das Elsasser Journal vom 4. October

aus.

Das, was jeder Einzelne zu liefern hatte, Fleisch,

Brod, Gemüse zc., wurde von der gesammten

Einwohnerschaft auf gemeinsame Kosten geliefert und

in einer großen Küche zubereitet. Eine von der

Municipalität niedergesetzte Commission studirte die

Frage und gelangte zu einer praktischen Lösung,
indem ste die anzuschaffenden Artikel, Brod, Fleisch,

Gemüse, Gewürze u. s. w., auf fast alle Magazine
der Stadt vertheilte und zn den vortheilhaftesten

Preisen kaufte. Vier tüchtige Köchinnen wurden
unter der Aufsicht eiues Beamten der Municipalität

in der von der Militär-Vermaltnng bereitwilligst

znr Verfügung gestellten großen Kasernen-
Küche installili, um dort die gelieferten Lebensmittel

schmackhaft zuzubereiten, welche dann von
2 eigens hierzu commandirten Soldaten an die

Truppe ausgetheilt wurden. Zu den für die Mahlzeiten

bestimmten Stunden kamen die Mannschaften
in Abtheilungen vor die Küche, um dort ihre
Portionen zu empfangen. Im Kasernenhofe waren
Bänke und Tische improvisirt, so daß hier das Mahl
gleich eingenommen werden konnte.

Die Bataillone wechselten, das Menü aber nicht.
Dasselbe bestand aus Kaffee am Morgen,
Reissuppe, Kartoffeln und Rindfleisch am Mittag und
getrockneten Gemüsen und Saucissen am Abend,
alles sorgfältig zubereitet und daher Jedermann
trefflich schmeckend. Das Brod wurde in Stücken

von 1 Kilogr. per Kopf beim Mittagsmahl
vertheilt. — Die Unterofsiziere mußten stch im
Allgemeinen mit dieser ausgezeichneten Kost gleichfalls
begnügen, doch konnte man ihrem Mittagsmahle
noch ein Gericht hinzufügen und >/, Liter Wein

pro Kopf und Mahlzeit bewilligen, worüber sie

nicht unzufrieden gewesen sein sollen.
Alles dies liest stch recht schön und erscheint in

der Ausführung einfach, man darf aber nicht
vergessen, daß ein solcher erster, mit dem bislang
Gewohnten gänzlich brechender Versuch den Mitgliedern

der Municipal - Commission unendlich viel
Mühe gekostet haben wird, und daß sie nur in
voller Hingabe an die Idee, ihren Mitbürgern
große Lasten zu ersparen und Vortheile zu schaffen,
einen glücklichen Erfolg erzielen konnten. Das
finanzielle Resultat überstieg alle Erwartung, denn

außer der Staats Entschädigung, von 1 Fr., welche
di, Stadtkasse hinnahm, mußte pro Mann nur noch

35 Cts. gezahlt werden.
Alle Welt war zufrieden, die Einwohner, jeder

Last und den exorbitanten Forderungen der böse

Gesichter schneidenden Aubergisten, Vermiether und

Penstonshalter entgangen zu sein, und die

Soldaten, gute Nahrung in ausgezeichneter Qualität
und Zubereitung erhalten zu haben.

Auch haben sich die höheren Truppen-Führer
über die neue Art der Verpflegung sehr anerkennend

ausgesprochen, den Organisatoren derselben
gedankt und gewünscht, dieselbe weiter verbreitet zu
sehen. v. 8.

Zwei Verwarnungen der Militör-Zeitnng.
I^,« rrieHor 6s los 6a<i«s es rr« Mszsrlos.*)

In kurzer Zeit hat die Redaktion dieses Blattes
zwei Schreiben erhalten, die mir als merkwürdige
Aktenstücke unsern Lesern nicht vorenthalten wollen.

Das erste ist von dem Vorstand des Osftziers-
Vereines des Kantons Bern, dasselbe lautet:

„Herr Redaktor! Jn Nummer 35 vom 2.
September 1876 Ihres Blattes bringen Sie einen

*) Das Beste von den Würfeln ist damit nicht zu spielen.
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